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Die Centralleitung des Woh .'thätigkeits - Vereins er¬

läßt folgende Bekanntmachung : Nach Mitte des Monats

Dezember 1885 soll ein weiterer sechsmouatlicher Lehrkurs
für Krankenpflege innen im städtischer Krankeuhause in

Heilbronn beginnen . Derselbe ist in der Weise kosten¬
frei , daß die Schülerinnen keine Vergütung für Unterricht,
Kost und Wohnung zu leisten haben und ihren Reiseauf¬
wand ersetzt erhalten . Die Zulassung zu dem Kurse wird
an die Bedingung geknüpft, daß die Bewerberinnen die

Verpflichtung übernehmen , bei eint , eiendem Kriegsfall sich
der Centralleitung des Wohlthätigkeitsvereins zur Verwen¬

dung auf dem Kriegsschauplätze oder in außerhalb desselben
liegenden Kriegslazareten in oder außerhalb Württembergs
zur Verfügung zu stellen : Am Schluß des Kurses werden

Schülerinnen , welche sich als tüchtig erwiesen haben , auf
Kosten der Zentralleitung mit den nötigen Instrumenten
versehen. Anmeldungen iür den Kurs sind bis 20 . No¬
vember an oben-benaimte Stelle zu richten (s. a . St .Anz.
Nr . 261 .)

2 Die Vorgänge in Dänemark.
In Dänemark find in den letzten Wochen

die Geister so derbe aufeinandergeplatzt, daß
es fast scheint, als ob sich der Kampf auch auf
die Straße übertragen wird, oder deutlicher,
daß die bestehenden Gegensätze mit phistscher
Gewalt entschieden werden würden.

Vor ollem muß man bei der Beurteilung
dieser Vorgänge sich davor hüten, sie mit irgend
welchen Ereignissen und Erscheinungen bei «ns
zu Lande in Parallele zu stellen. Die oppo¬
sitionellen Fraktionen unter Führung des Volks¬
schullehrers Berg und des Grafen Holstein-
Ledreborg sind durchaus keine „Liberale * im
deutschen Sinne , wie man sie gemeinhin in der
Presse darstellt. Diese Fraktionen setzen sich
vielmehr aus den verschiedensten Elementen zu¬
sammen, unter denen das agrarische und sozia¬
listische, also beides dem Liberalismus energisch
widerstrebende Richtungen, den Hauptbestandteil
bilden. Einig sind die Oppositionellen nur in
der Bekämpfung des Ministeriums Estrup , das
seinerseits wiederum durchaus nicht konservativ
im heutigen Sinne ist und sich nur bestrebt
zeigt, inmitten des wütenden Partetenkampfes
Herr der Lage zu bleiben. Es soll dabei gar
nicht geleugnet werden, daß es sich in den
Mitteln offenbar vergreift und von der Gewalt,
die es besitzt und zu verstärken bestrebt ist,
alles erhofft.

Was diese oder jene Partei erstrebt, ist im
Augenblicke gänzlich vor einer größeren Frage
zurückgetreten : der gegenwärtige Kampf ist ein
Ringen um die Herrschaft, ein Kampf zwischen
Volksvertretung und Ministerium . Die soge¬
nannte „liberale * Opposition hat in diesem
Kampf vieles gethan , was ihr die Sympathien
verständiger liberaler Männer in anderen Län¬
dern abwenden mußte. Aber die unzweifelhaften
Mißgriffe des Ministeriums Estrup haben in
der öffentlichen Meinung wiederum ein Um¬
schlagen der Stimmung zu gunsten des Folke-
things herbeigkführt.

Doch sehm wir nun , wie die Dinge liegen:
Zwischen dem Ministerium Estrup und der
Mehrheit der Volksvertretung besteht schon seit
zehn Jahren ein Kampf. Im vergangenen
Jahre kam das Budget nicht zustande, der
Reichstag wurde aufgelöst und die Regierung
wirtschaftet auf Grund eines von ihr erlassenen
„vorläufigen * Finanzgesttzes oder wie die allzu
derbe Redeweise der Opposition lautet : Die
„sieben Einbrecher* nehmen das Geld , wo sie
es finden . Dieses provisorische Finanzgesctz
hätte der Reichstag nachträglich beraten reip. gut¬
heißen müssen. Letzterer trat nun vor wenigen Wo¬
che » wieder zusammen u . ihm wurde zuvörderst der
nächstjährige Etat vorgelcgt. Die Opposition
verlangte aber , daß erst das provisoiftche Fi-
navzgesrtz beraten weiden solle, woraus die Re¬
gierung nicht etnging. Daraufhin trat die Kam¬
mer dennoch in die Beratung dieses Gesetzes §

ein, wobei die Minister demonstrativ den Saal
verließen. Natürlich wurde das Gesetz abge¬
lehnt . Zwar wird kein vernünftiger Mensch
behaupten wollen, daß irgend eine Regierung
ohne Einnahmen «ud Steuern regieren könne;
zwar ließ auch an den gemachten Ausgaben
nicht viel bemängeln, aber man wollte nun ein¬
mal „diesem Ministerium keinen Pfennig* be¬
willigen. So wurde also nicht nur das Finanz¬
gesetz für das laufende Rechnungsjahr (bis
Ostern ) , sondern auch der Etat für das nächste
Jahr einfach abgelehnt. Dem Ministerium blieb
nun in seiner Lage (der König will dasselbe
nicht entlassen ) nichts anderes übrig , als den
Reichstag abermals nach Hause zu schicken uud
sie wird auch im nächsten Jabre wieder ein
„ vorläufiges * Finauzgesetz erlaßen.

Zwischendurch kam das Attentat aus Es¬
trup vor. Ein Schriftsetzer, ein unreifer junger
Bursche , der von sich reden machen wollte, schoß
auf den Ministerpräsidenten , ohne ihn jedoch zu
treffen. Die Regierung hat auch darauf hin
„provisorische Gesetze* erlaffen, die sich gegen
die Preßfreiheit richten und eine Vermehrung
der Polizei bezwecken. Nach Auffassung des
Ministeriums bleiben dieselben solange in Kraft,
bis sich Folkething , Landthing (erste Kammer)
und Regierung über ihre Wiederabschaffung ge¬
einigt haben. Zu solcher Einigung dürfte es
aber schwerlich kommen , da Landthing und Re«
gierung Zusammenhalten.

Berg , der Führer der Opposition und Prä¬
sident des Folkethings , muß nach Schluß des
Reichstages, also etwa im Januar , seine fünf¬
monatliche Gefängnisstrafe antreten , weil er in
einer Volksversammlung sich tatsächlich an einem
Polizeibeamten vergriffen hat. Wenn er wie¬
der freikommt, wird er sein Vaterland sehr
verändert finden, nicht zum Vorteil in seinem
Sinne. Seine Unklugheit und der Schuß RaS-
mufsens auf Estrup sind an dieser Aenderung
schuld.

Tagespolitik.
— Der glänzende Empfang , den Prinz

Albrecht bei seinem Einzüge in Braunschweig
gefunden, hat am Kaiserhof einen überaus wohl-
thuenden Eindruck gemacht . Es wird versichert,
daß durch die Regentschaft in Braunichweig
keinerlei Neuerungen eingeführt werden. Die
Selbständigkeit des Herzogtums wird in vollem
Umfange bewahrt bleiben ; nur wird die Mili¬
tär-Konvention mit Preußen zum Abschluß ge¬
langen.

— Bei den am Donnerstag stattgehabten
Wahlen zum preuß. Abgeordnetenhause wurden
gewählt 197 Konservative 119 Zentrumspartei
und Polen, 70 Nationalliberale, 43 Deutsch
freisinnige und 4 Wtldliberale und Dänen.
Es haben verloren : die Deutschfreistnnigen 10,
die Wildliberalen 3 , Zentrumund Polen 2 Man¬
date ; von diesen 15 Mandaten haben die Kon¬
servativen 13 und die Nationalliberalen 2 ge¬
wonnen.

— Der Kronprinz ewpfiengmehrere Patres
vom heiligen Kreuz, welche in Kamerun Mis¬
sionsstationen anlegen wollen. Der hohe Herr
versprach ihnen seine Fürsprache.

— Die vom österreichischen Kriegsmin ster
erhobene Klage über Vernacblä ' stgung der deut¬
schen Sprache in den Schulen ist doch nicht
fruchtlos gewesen . Der österreichische Unter¬
richtsminister hat sogleich seine Erlassung ein-
gereicht , die ihm auch in „Gnaden * gewährt
wurde. Hofrat Gontich, ein den Deutschen
freundlicher gesinnter Mann, ist zum Nachfolger
des abtretenden Uuterrichtsmiuisters ernannt
worden.

— Die Londoner Presse ist sehr erregt
über das schroffe Vorgehen Rußlands gegen
den Fürsten Alexander. Das Regierungsorgan,
der Standard , sagt : Je mehr der Zar zeigt,
daß er dem Fürsten und den Bulgaren grollt,
desto klarer wird diesen England machen , daß
sie auf unser Wohlwollen rechnen können . Die
Daily News fordert sogar Englands Rücktritt
von der Stambuler Konferenz.

— Die Frist , welche die englische Regier¬
ung dem König Thibo von Birma gestellt hatte,
ist abgelaufen, ohne daß bisher Nachricht von
seinem Nachgeben eingelaufen wäre . Die Ant¬
wort mag indessen befriedigen oder nicht , das
Schicksal Birmas ist gleichwohl besiegelt . Für
den Fall, daß Birma sich den Forderungen der
Engländer fügt, begibt sich der Oberst Sladeu
sofort als Gesandter , von einer wahrscheinlich
1000 Mann starken Abteilung Truppenbegleitet,
nach Mandalay und wird darauf bestehen , vom
Könige ohne jedwedes demütigende Zeremoniell
empfangen zu werden. (Bisher verlangte der
König, daß die Gesandten mit bloßen Füßen
vor ihm erschienen und sich auf den Bauch wür¬
fen.) Außerdem müßte Birma sein Heer bis
aus 5000 Mann vermindern und zwei Forts
an der englisch -indischen Grenze schleifen.

— König Milan von Serbien erklärte dem
neuen französischen Gesandten, die Wiederher¬
stellung der früheren Lage in Ostrumelien und
Bulgarien sei für Serbien nicht genügend; es
verlange Sicherheit , daß die Versuche der Durch¬
löcherung des BerlinerVertragessich nicht wieder¬
holen. — Fürst Alexander beugt sich noch nicht;
er läßt erklären, es sei unbegründet , daß er
versprochen habe, er werde die Entscheidung der
Botschafterkonferenz respektieren ; er habe nur
versprochen , in Bulgarien und Ostrumelien die
„Ordnung* aufrechtzuerhalten.

Lasdesnachrichtev.
* Altensteig, 9. Nov. Das am gestrigen

Nachmittag auf Veranstaltung des Kirchenchors
abgehalteneKirchenkonzert zu Gunsten der
Hagelbeschädigten des Landes erfreute sich
eines verhältnismäßig zahlreichen Besuches . Das
gut gewählte Programm enthielt gemischte und
Männerchöre, Sopran - und Barttonsolos, je ein
Terzett , Duett, Streichquartett, Ptstonsolo und
2 Orgelstücke , im Ganzen 14 Nummern. Da
alle Mitwirkeuden sich der an sie gestellten Auf¬
gabe mit Fleiß und Präc sion entledigten, so
bo: das Konzert einen schönen musikalischen Ge¬
nuß über den jeder Teilnehmer wohl befriedigt
sein wird. Ein Geschick hat Hr. Stadtpfarrer
Mezger entschieden darin, daß er immer wieder
die erforderlichen Kräfte zu einem Konzert zu-
sammenbringt und gebührt dem geehrten Herrn
für die Mühe entschieden Anerkennung. Der
Ertrag des Konzerts in klingender Münze be¬
trägt 56 Mark 50 Pfennig.

* Zu der Correspondenz in letzter Nr. be¬
züglich eines Brandfalles in Egenhausen
erklärt Friederich Ma st von dorten unter Beruf¬
ung auf das Preßgesetz, daß bei ihm kein Brand
stattgefunden habe.

* Freudenstadt, 4. Nov. Von einem
schweren Unglück wurde die Familie des Schuh¬
machers Klu npp in Baiersbronn heimge-
Mcht. Das 7jähr. Töchterchen desselben, das
sich gestern Mittag spielend an dem bei dem
lterlichcn Hause voibe fl chenden Forbach herum-

tricb, siel aui Nichtaufgeklärte Weise in das
zur Zeit sehr rechende Wasser, wurde einige
Kilometer weit von den Wellen fortgetrage»
und als Leiche ans Mer geschwemmt . Die au¬
gestellten Wiederbelebungsversuche blieben leider
erfolglos . — Eine Witwe tu Beseufeld be-



merkte , als sie morgens erwachte , von der
Schlafkammer aus in ihrer Wohnstube Feuer;
sie sprang rasch auf und rief um Hilfe. Den
herbeigeeilten Leuten gelang es mit Mühe den
Brand, der bereits die Wände ergriffen hatte,
zu löschen. Der am Mobiliar und Gebäude an¬
gerichtete Schaden entstand dadurch, daß Werg,
das um den geheizten Ofen herum aufgehängt
war , sich selbst entzündete.

* JnDeckenpfronn kam vor einigen Tagen
eine Zigeunerin in einen Kaufladen, um wechseln
zu lasten. In großer Eile greift sie selbst in
die Geldkaffe , weshalb ihr die Kaufmannsfrau
einen Schlag auf die Hand gibt. Entrüstet
geht die Meisterin Langfinger, kommt aber abends
wieder , um einzukaufen und hat noch eine schwarze
Begleiterin bei sich. Diese stellt sich scheinbar
scheu in der Nähe der Ladenthüre auf, während
die andere mit Verschiedenem , Süßholz u. s. w.
bedient wird. Beim Weggehen hört sin Nach¬
bar das saubere Paar zusammensagen: »Diese
haben wir doch noch gekriegt . * Die Kaufmanns¬
frau erfährts den andern Tag, hält Umschau
und findet, daß die Begleiterin der Einkaufen¬
den ihr das Fach geleert , in welchem wollenes
Strickgarn war und den Inhalt unter ihrem
faltenreichen, zerfetzten Rock mitgenommen hat.
Zu spät ! Die Zigeunerinnen waren längst
verschwunden.

* Stuttgart, 6. Nov. Der kommandie¬
rende General v. Schachtmeyer hatte gestern
Audienz bei Sr . Maj . dem König. Die Mit¬
teilung verschiedener Blätter, der General habe
sein Abschiedsgesuch beim Kaiser eingereicht , ent¬
behrt jeder Begründung . Derselbe wird auch
ferner unserem Armeekorps, wo er mit Recht
so großer Beliebtheit sich erfreut , erhalten bleiben.
Im Januar wird der General nachStettin
sich begeben, um sich dort das ihm verliehene
pommer' sche Regiment Nr. 34 vorstellen zu
lasten. Der Chef des Generalstabs des württ.
Armeekorps, Oberst v. Westernhagen, wird dem¬
nächst unter Entbindung von seinem Kommando
als Generalstabschef in Württemberg zum Re-
giementskommaudeur ernannt werden.

* Der in Stuttgart verstorbene Friseur
Sedlmayer hat ein Vermögen von über 100 000 M.
hinterlaffen, welche er zum größtenteil , da er
kinderlos war, wohlthätigen Anstalten vermacht
hat. Die Stadt München, seine Vaterstadt,
erhält 15000 M., über deren Verteilung der
Stadtvorsrand entscheidet ; ebenso sind 15 000 M.
für Stuttgarts wohlthätige Anstalten zu Hän¬
den des Oberbürgermeisters v. Hack legiert.
5000 Mk. sind der freiwilligen Feuerwehr,
5000 M. dem Verschönerungsverein, je 2000 M.
dem Verein für das Wohl der arbeitenden Klas¬
sen und der Volksküche , je 1000 M . der St.
Eberhards- , der Marienkirche und dem israeliti¬
schen Waisenhause zu Eßlingen vermacht. Der
Rest mit etwa 30000 M. ist für die barm¬
herzigen Schwestern bestimmt.

* Gmünd, 5. Nopbr . Seit einigen Tagen
läßt das hiesige Postamt einen mit Pferden be¬

spannten Gepäckwagen durch hiesige Stadt gehen,
wodurch eine sehr rasche und sichere Gepäckbe¬
förderung erzielt und einer seit längerer Zeit
bestehenden Kalamität in der Paketbeföcderung
endlich abgeholfen wird. Bisher konnten die
Gepäckträger der Post fast nie den Gepäckkarren
schließen, weil sie immer so mit Packeten über¬
laden waren, daß sie deren oft mehrere auf der
Laune unterbringen und den Karren oft schutz¬
los auf der Straße stehen lasten mußten. Die
neue Einrichtung wird daher auch allseitig freu¬
dig begrüßt.

* (Verschiedenes .) In Wurmlingen
stieg Donnerstag nachts 11 Uhr ein Reisender
von Frankfurt aus dem letzten Zug aus, in der
Meinung in Tuttlingen zu sein . Er wollte wie¬
der einsteigen als der Zug schon in Bewegung
war , wurde eine Strecke geschleift und erlitt
hiebei einen Beinbruch. — In Gaildorf
kostet der » Neue * 15 Pfg. das halbe Liter , 7
halbe Liter erhält man für 1 Mk. In Anbe¬
tracht dieses billigen Wetnpreises und des billigen
Hopfen- und Malzpreises haben sich auch die
Bierbrauer veranlaßt gesehen, den Preis des
halben Liters Bier von 12 auf 10 Pfennig
yerabzusetzen . — Dem Acciser Erne in Böh¬
ringen wurden vorletzten Sonntag 560 Mk.
aus der Kasse entwendet. Der Dieb wurde
erwischt . — In Mergentheim wurde eine
Dienstmagd verhaftet , welche ihrem Herrn einen
500 - Markschein entwendet hatte . Dieselbe
machte sich durch starke Einkäufe von Goldwaren
verdächtig ; bei ihrer Verhaftung fanden sich in
ihrem Koffer 380 Mark vor. — Aus der fürstl.
DomäneBrielhof bei Hechingen brachte ein
Knecht seine rechte Hand so unglücklich unter
das Messer der Futierschneidmaschine, daß sie
mehrmals durchschnitten vollständig vom Hand¬
gelenk abgelöst wurde.

Deutsches Reich.
* Berlin, 5. Nov. In der heutigen Sitz¬

ung des Bundesrais liegt ein Antrag Preußens
über die Abänderung des Z . 22 des Paßge¬
setzes , betreffend die Verlängerung der sechsmo-
natlichen Verjährungsfrist bei Preßvergehm in
den Fällen , wenn der Thäter unbekannt ist oder
sich außerhalb der deutschen Gerichisgewalt be¬
findet, vor. Auf der Tagesordnung ist ferner
die Nordostseekanalvorlage. Dem Vernehmen
nach sollen nach der Vorlage 106 Millionen
durch eine Anleihe, bszw . durch Schatzanwei¬
sungen aufgebracht werden.

* Die mysteriöse Herkunft einer Schneiderin
in Berlin im Alter von ca. 20 Jahren hat
der französischen Botschaft dortselbst Veran¬
lassung zu den eingehendsten Recherchen gegeben
und auch der Staatsanwaltschaft ist bereits der
Thatbestand unterbreitet worden. Vor kurzem
kam ein junges hübsches Mädchen nach Berlin,
das dort Arbeit suchen wollte, aber nur schlecht
deutsch sprechen konnte . Da auch ihre Papiere
nicht in Ordnung waren, hatte sie viele Unan¬
nehmlichkeiten auszustchen. . Sie erzählte, daß

sie ihre Eltern nicht gekannt habe, sie sei , wie
man ihr gesagt habe, mit ihrem dritten Lebens¬
jahre in das Kloster zu Reims (Frankreich) ge¬
geben worden und dort sei sie , wie sie selbst
wisse , bis zu ihrem zwölften Lebensjahre zur
Erziehung verblieben. Nach ihrer Konfirmation
sollte sie das Kloster verlassen und in einen Dienst
treten ; zu diesem Zwecke wurde vom Kloster
aus dem Mädchen auch eine Herrschaft besorgt.
Kaum aber hatte sie ihren Dienst angstreten,
als die Herrschaft auf Reisen ging und sie mit¬
nahm . Nach wenigen kürzeren Touren fuhr
die Gesellschaft ohne Unterbrechung Tag und
Nacht hindurch , bis man Frankfurt a . O . er¬
reichte : hier nun verschwand spurlos und plötz¬
lich die Herrschaft des Mädchens, so daß letz¬
teres, ohne Geld und Nahrungsmittel wie es
war, dem Elend preisgegeben war. Nach unsäg¬
lichen Entbehrungen hat das Mädchen es nun
soweit gebracht , daß sie sich mir Nähen küm¬
merlich ernähr n kann in Berlin. Die fran¬
zösische Gesandtschaft hat sich des Mädchens
stets angenommen und neuerdings ermittelt , daß
die Papiere des Mädchens gefälscht sind , daß
sie in Wahrheit auf den Namen ihrer Mutter
von B . getauft sei , und daß ihr ein Vermögen
von 600,000 M . zustehe . Der Name des Va¬
ters ist noch nicht genau festgestellt worden, doch
dürste derselbe nach den bisher voraeiwmmenen
Mühevollen Recherchen eine Person der höchsten
Aristokratie in Frankreich sein. D :e amtlichenEr¬
hebungengehen ihrcmAbschlußentgegen u wdürfte
ein Sensationsprozeß daher zu erwarien sein.

* Kaiserslautern. Während über einen
vor kurzem hier verübten Diebstahl im Post¬
gebäude bis jetzt nichts Näheres entdeckt wurde,
hat man nunmehr einen Fund gemacht , der
dem Anschein nach mit jenem Diebstahl, bet
dem über 6000 Mk . entwendet wurden, im Zu¬
sammenhänge steht . Beim Ausfahren eines
Fasses Dung aus der Wirtschaft »Z r alten
Pfalz" fand man nach dem Änslecrc . i au? dem
Felde einen zerrissenen Hundertmarkschein, und
da schon vorher mehrere Fäss . r Dung aus ver¬
schieden? Aecker gefahren worden, wurde auf
letzteren Nachgesucht und noch 25 Hunderrmark-
scheine gefunden. Vermutlich hat dcr Dieb
eine Enrdeckung fürchtend, das Geld in den
Abort des genannten L .ckals geworfen, und
kamen die Scheine so wieder ans Tageslicht.
Die Nachforschungen werden fortgesetzt und
sollen bereits weitere Scheine gefunden sein.

* Köln. Mit dem Pariser Zuge trafen
dieser Tage ein Herr und eine Dame hier ein.
Dieselben verneinten die Frage des Steuerbe-
amten, ob sie steuerpflichtige Gegenstände bei
sich führten . Bei der darauf vorgenommenen
Durchsuchung ihrer Reiseeff kten wurde eine
Menge Seide und neue Kleider vorgefundsn.
Außer dem Verlust der Sachen hatte das Paar
noch 2770 Mark zu zahlen. Außerdem hatten
sie sich ganz ummtzerwetse einen Rechtsanwalt
genommen , der bet der Höhe des Objekts auch
noch hohe Sporteln zu beanspruchen hatte.

Der Verschollene.
Roman von Arnold Pauli.

(Fortsetzung .)
»Ich verspreche es, Albert. Hier meine Hand darauf."
Albert führte seinen Freund nun auf dem uns schon bekannten

Wege nach den Gefängnisräumen . Wir haben wohl nicht nötig zu er¬
wähnen, daß dieselben in der neuesten Zeit kaum je benutzt worden, in
früheren Tagen dagegen selten leer waren.

Als man in die Nähe der Zelle kam , welche der Baronin zum
einstweiligen Aufenthalt diente , ermahnte Albert den Freund , leise anf-
zutreten. So gelangte man bis vor die Zellenthür , an dessen Außen¬
seite sich der übliche kleine Schieber befand , das Guckloch durch welches
man einen Einblick in das Innere des Zellenraumes nehmen konnte.

Albert deutete stumm daraus hin und Otto trat hinzu . Vorsichtig
Zog er die kleine Holzklappe bei Seite und blickte hinein. Die Zelle war
vom Tageslicht nur spärlth erhellt ; aber die Wände waren weißgetüncht
und so ließ sich doch alles leicht erkennen. Otto erblickte seine Katharine;
dort lag sie im Polstersessel, die langen goldblonden Haare hatten sich
gelöst und umflntetel! das schöne Gesicht . Die Augen, aus denen ihm
einst die höchste irdische Glückseligkeit verheißungsvoll entgegenlächelte,
sie waren jetzt nur halb geöffnet ; die Arme der Gefangenen hingen
schlaff hernieder. Sie regte sich nicht. Sie mochte schlafen . -

Otto konnte den Blick nicht von dem Bilde wenden . Er sah auch,
daß auf dem Fußboden eine kleine Phiole lag , der n Inhalt zum Teil
ausgelaufen war. Wie ein Blitz durchzuckte cs rhu — ja , Katharine
schlief — sie schlief für immer.

Rasch zog er Albert herbei.
»Sie ist wt ! " sagte er.

Albert überblickte sofort die Lage. Schnell öffnete er die Zellen-
ihür, deren Schlüssel er bei sich trug.

Man trat in die Zelle . Otto ergriff sogleich die Hand der Ge¬
fangenen. Dieselbe war bereits kalt. Nun nahm er den Körper der
schönen Frau wie den eines Kindes in seine Arme und herzte und küßte
das todesbleiche Antlitz, wobei ihm unausgesetzt Thränen über die ab¬
gehärmten Wangen liefen.

»Nun ist sie wieder mein , lieber Albert, " sagte er schluchzend, wenn
auch nur für die weniger. Minuten , wo ich hier bci ihr sein darf ! Jetzt
darf ich sie wieder küssen und Hab: nicht zu fürchten, daß sie mich be¬
trügt. Jetzt hat sie ihr Vergehen gebüßt — nun ist sie rein — Gott
solle ihr gnädig sein ! "

Und mit dem toten Körper im Arme schritt er langsam die kleine
Zelle auf und nieder, ohne daß Albert gewagt hätte , den Schmerz des
Freundes durch Worte zu stören.

»Ach," begann dieser wieder , »mir ist so wohl, Albert , wie mir
noch nie war, seit ich den Boden Europas betreten. Der Tod hat doch
eine zauberische Kraft ! Hier halte ich einen Leichnam in meinen Arme»
und verspüre nicht das geringste Granen , sondern eine ungeahnte Selig¬
keit ! Ich selber möchte hier mit ihr sterben , doch unser kleiner Max
- er bedarf ja meiner so sehr und ich liebe ihn ja auch so sehr,
obgleich ich ihn noch nie gesehen habe!

Albert erwiderte nichts. 9ür ihn waren mit dem Selbstmord der
Baronin neue Sorgen erwacht. Was würde man über den plötzlichen
Tod der wegen ihrer Schönheit weit und breit gefeierten Gutsherriu
denken ! Die plötzliche Abreise des Onkels , der sich entfernt hatte ohne
von irgend einem der Gutsnachbarn Abschied zu nehmen , in Verbindung
nur dem plötzlichen Dahinscheideu der Baronin mußte uaturgemäß Stoff



* Bielefeld , 6. Növ. Nach zweimaliger
Stichwahlerhielt Stöcker 324, Windthork( freis .)
323 Stimmen. Ferner sind gewählt Schnats-
meher (freikonserv.) , Sellhausen (konserv .) .

* Dortmund. Am 3. d . fuhr ein Schlos¬
ser mit dem Schnellzuge nach Barop . Als er
sich zum Koupeefenfter hinausbeugte , entführt
ihm ein Windstoß seinen Hui . Sofort zog der
Reisende die Notleine und der Zug wurde zum
Stehen gebracht. Unser Schlosser stieg aus,
holte seinen Hut und und meinte , nun könne
es weiter gehen. Das geschah auch , nachdem
seine Persönlichkeitfestgestcllt worden war. Dieser
Tage erhielt er ein Strafmandat in Höhe von
30 Mark wegen unbefugten Gebrauchs der Not¬
leine. Ein teurer Hut!

* Gestern abend befand sich , wie aus Crefeld
berichtet wird , ein schweres Lastfuhrwerk in dem
Augenblicke auf dem Gel -ife der Lokalbahn von
Crefeld nachHüls, als von letzterem Orte
der Nachtzug heranbrauste und mit dem Fuhr¬
werk zusamrnensticß. Dis beiden Pferde wur¬
den getötet, der Wagen zur Seite geschleudert
und demoliert, Lokomotivführer und Heizer schwer
verletzt Da auch der Zug entgleist war, so
dauerte es geraume Zeit, bis dis Strecke wie¬
der frei wurde.

* Oderberg (Mark ) . In hiesigen Kreisen
wirkt man dahin, daß ven 1870/71 gefallenen
Kriegern ein eigenartiges Denkmal errichtet werde.
Dasselbe soll in Erbauung eines Bürgerhospi-
Lals bestehen.

* Paderborn. Im Forstbezirke Renge!
wurde kürzlich ein Königsadler in ein .w Fang¬
eisen für Habichte lebend eingefangen ; derselbe
hatte nur eine geringe Verletzung an einem Fuße
erhalten . Die Flügel- Spannweitebeträgt 7 Fuß
10 Zoll . Das Exemplar ist eins der größten,
welche in dieser Gattung Vorkommen.

* Straß bürg, 6. Nov. Am Festzug zu
Ehren des Statthalters nahmen gegen 30 Ver¬
eine teil, worunter einige altelsässische . Mehrere
Herolde zu Pferde, sieben Musikcorps und drei
Wagen mit allegorischen Gruppen waren im Zuge.
Als derselbe mit 2000 Teilnehmern vor dem
Palais des Statthalters angekommen war, sangen
die Gesangvereine patriotische Lieder. Hierauf
empfing der Statthalter den Festausschuß und
die Vorstände der Vereine und sprach denselben
für die ihm dargebrachte Huldigung seinen Dank
aus. Er sagte : Ich danke Ihnen für den
schönen Zug ; derselbe ist mir ein Beweis , daß
ich hier Freunde finde ; er soll mir ein gutes
Zeichen am ersten Tage meiner Amtsthätigkeit
sein. Sie haben ihre Aufgabe richtig erfaßt,
Schützen - und Turnvereine sollen die alte deut¬
sche Sitte hegen , die Gesangvereine das deut¬
sche Lied, die Kriegervsreine scllen die Liebe
und Treue für den Kaiser mehre». Nach einem
dreimaligen begeistert aufgenommeuen Hoch auf
den Kaiser wurde die Nationalhymne gesungen
und der Zug bewegte sich durch die mit einer
dichten Volksmenge besetzten Straßen nach dem

Bahnhofsplatz . Die Kundgebung ist prächtig
gelungen ; das Wetter ist schön.

Ausland.
* Wien, 5. Novbr . Das strenge Vorgehen

der russischen Regierung gegm den Fürsten
Alexander von Bulgarien ist offenbar die Ant¬
wort auf die Rückkehr deS letzteren nacki Philip¬
popel , die neue Adrcffenbewegung in Ostrume-
lien und das demonstrative Hervorkehren der
Freundschaft Englands.

* Wien, 6. Nov. Gerüchtweise verlautet,
daß der Fürst Alexander von Bulgarien durch
einstimmigen Beschluß der Großmächte abgesetzt
und an seine Stelle der Herzog von Edmburg,
der Sohn der Königin Viktoria und gleichzeitig
der Schwager des Kaisers von Rußland zum
Fürsten von Bulgarien ernannt werden solle.

* Wien, 7. Nov. Der Mererausschuß der
ungarischen Delegation bewilligte den Voran¬
schlag für die okkupierten Provinzen . Minister
Kallay wies ziffermäßig nach, daß die Einnahmen
dem Voranschlag mtsprecken und, wenn nicht,
unvorhergesehene Ereignisse eintrefln , unbedingt
eingeh ?» müßten. Die Vorgänge auf der Bal-
kanhalbinsel übten nicht den geringsten Einfluß
auf dir Verhältnisse und die Stimmung Bos¬
niens ; cs herrsche daselbst vollkommene Ruhe.
Die Stcherheitsverdältniffe seien günstigere ge¬
worden, die Volkszählung und die Rekrutierung
vollzogen sich mir größter Leichtigkeit.* Das Segnen der Gebetbücher — ein Akt
des Veredelungsverkehrs. Eine Einsiedler Firma
hat kürzlich für gebundene und vergoldete Ge¬
betbücher einen Freipaß gelöst , um sie im Aus¬
lände von einem hohen katholischen Geistlichen
cinseguer : zu lassen und dann zollfrei nach der
Schweiz znrückznbringcn , wo sie in den Handel
gelangen. Dir Wiener Kammer, welche d e
interessante Ttzcusache Wirteilt, findet diese Be¬
nutzung des Veredelungsverkehrs ganz korrekt,
meint aber doch , es würde seltsam aussehen,
wenn man in dem revidierten Zolltarif » Segnen,
Färbenund Drucken " in einem Artikel abhandelte.* Paris, 5. Novbr . Graf Münster über¬
reichte heute Grevy sein Beglaubigungsschreiben
im Beisein Freycinets . In seiner Ansprache
sagte Münster : Indem mich der Kaiser mit
dieser hohen Aufgabe betraute , beauftragte mich
Allerhöchstderselbe zugleich, die von meinem Vor¬
gänger so glücklich unterhaltenen Beziehungen
einer guten Nachbarschaft fortzusetzen und wei¬
ter zu entwickeln. Wollen Sie Herr Präsident
sich überzeugt halten , daß es mir zur größten
Genugthnung gereichen wird, wenn ich dieser
mit meinen persönlichen Gefühlen vollständig
entsprechenden Aufgabe mich entledige, indem
ich mich zum getreuen und aufrichtigen Dol¬
metsch der guten Absichten meines erhabenenSouverains mache. Grevy erwiderte : Ich nehme
mit Vergnügen ihr Beglaubigungsschreiben ent¬
gegen und bin überzeugt, daß Sie beseelt von
den persönlichen Gefühlen für Frankreich, deren
sie soeben gedachten »nd im Bewußtsein der ge¬

meinsamen Interessen der beiden Nationen bei-
iragen werden, die guten Beziehungen zwischen
denselben ebenso zu befestigen , wie Ihr hervor¬
ragender Vorgänger.

* Paris, 6 . Nov. Eine Depesche des Ge¬
nerals Courcy aus Tonkin besagt ; Die fran¬
zösischen Truppen führten eine kombmlerte Ak¬
tion aue , - -n das Land von den Aufständischen
zu säubern. Letztere sind zwar zahlreich , aber
schlecht bewaffnet und büßten viele Mannschaften
ein. InThanmoi wurde eine große Anzahl
Bandenführer , darunter der Oberbefehlshaber
der Banden , gefangen genommen. Leider ver¬
lieren d ' e Franzosen täglich 5 bis 6 Mann
durch die Cholera.

— Die neuen Erlaffe der russischen
Regierung, durch welche den Bewohnern der
Ostsceprovinzen die bisherigen Rechte zum Ge¬
brauche der deutschen Sprache und zum Ein-
r .' hc , gemischter Ehen beschränkt werden, haben
eine stark: Bewegung hervorgerufen, die darauf
abzielt, im Wege der Biete eine Arnderung za
erwirken . Unter den ländlichen Bewohnern
sollen Anstrengungen gemacht werden durch
Sammlung von Erklärungen Maffenpetttionen
an den Kaiser zu stände zu bringen.

* Sofia. Dr. Stransky , der geistige Ur¬
heber der »Revolution " in Oflrumelten hat nun
auch sein Attentat. Ein bulgarischer Gendarm
drang mit dem Revolver auf ihn ein , wurde
jedoch von der Wache sefigenommen und im
Hofe des Regierungshanses » m -ttels Säbelhiebe
ca S ; ücke gehauen," wie der Bericht wörtlich
melde :.

* Madrid, 6. Nov. Sechs Hiesige Zei¬
tungen werden gerichtlich verfolgt , weil dreselven
beunruhigende Nachricht n aus Manila ge¬
brach : und unter anderem gemeldet halten , daß
ein Aufruhr ansgebrochen und bei einer groß u
Fsuersorunst auch das deutsche Konsul« : einqe-
äschert worden sei . Reglern» n -Mtig wird die
Nachricht von dem Aufruhr für gänzlich unbe¬
gründet erklärt und feiner mttgeteilt , daß durch
Feuersbrunst am 24 . Oft. zwei Häuser zerstört
seien. (Ob das deutsche Ksnsnlatsgeoäude eines
dieser beiden Häuser ist oder nicht , wird selt¬
samerweise nicht gesagt.

Verwischtes.
* Es war ein äbttflus höflicher junger Zivil-

Ehemann , der d eser Tage m der Jerusalemer
Kirche in Berlin mit seiner Frau ft . hsich ein
gesegnet wurde. Als der Prediger ihn na

'
müch

fragte : »Sir-d Sie also gewillt, die Adelheid
. . . zu Ihrem ehelichen Weibe zu nehmen",
antwortete er mit feierlichem Ernste : »Ja
wo sl, Herr Pastor, wenn Sie gasigst gestalten ."Mir Mühe und Not bewahrten Geistlicher und
Zuhörer den nötigen Ernst bis zum Ende der
Ceremonie. Draußen vor den Thür . u machte
sick Lacksin '-M aber Luft.
Für die dtsdakrion verantwortlich : W . R -eksr , Altemteig.

zu Len gewagtesten und schlimmstm Vermurungen geben. Würde mar:
an einen Selbstmord glauben, würde man nicht nach den Ursachen for-

verstorbenwar? Alle diese Gedanken und Bedenken stürmten blitzschnellauf Albert ein und seine Lage war eine recht schlimme.Er verhehlte sich nicht , daß der Tod diesem Drama die denkbar
beste Lösung gegeben hatte , wenn cs möglich war. die deglmenden Um¬
stände der Welt gegenüber in ein unverfängliches Licht zu setzen.Dann konnte das Geheimnis der Baronin dieser mit in das Grab
gelegt werden ! -

Otto hatte endlich den entseelten Körper der jungen Frau wieder
in den Sessel mederstnken taffen.

»Alles ist gesühnt ! " sagte er mit schwerem Seufzer zu Albert.
Dieser ergriff warm des Freundes Hand.
»Wir werden die Dienerschaft herbetrusrn müssen ; der Todesfallwird großes Aufsehen machen, " sagte er. » Es wird, denke ich, am be¬

sten sein, wenn wir den Schleier des Geheimnisses, der über der Her¬kunft Katharines den Augen der Welt gegenüber ausgebreitet ist, nichtheben . Ich werde sie in B. als Baronin von Seushetm beerdigen lassen.Dazu ist aber mir gegenüber deine Einwilligung nötig, denn deine An¬
sprüche an sie sind älter ."

»Ich entsage ihnen, Albert — ich werde fortan im Andenken andie Tote nur unserm Kinde leben ! Doch eins, rufe nicht die Diener¬
schaft herbei. Weshalb sollen fremde Hände den schönen Körper entweihen ! "

Und abermals nahm er den Körper der Verstorbenen in seine Armeund trug ihn behutsam aus der Zelle heraus nach dem vorderen Flügelin das Schlafzimmer der Toten.

Man kann sich die Aufregung der Dienerschaft vorstellen, die sich
derselben bei der Todesnachricht bemächtigte . Die Zofe lief erschrecktdavon und verbarg sich in ihrer Kammer. Eine der älteren Dienerinnen
oerichtete die nötigen Dienstleistungen an dem Leichnam.

Inzwischen war auch Dr. Wendel aus der nächsten Kreisstadt ge¬kommen . Er war durch einen reitenden Boten gerufen worden, der schonvor der Abreise des atten Barons das Herrenhaus verlassen hatte . Al¬
bert hatte mit ihm Rücksprache nehmen wollen, ob es wohl angängig
sei, die Baronin für geistig gestört zu erklären und in sine Irrenanstalt
nnterzubringen. J . tz ! war seine Anwesenheit zu anderen Zwecken nötig.Der Arzt haue natürlich in Otto sofort seinen geheimnisvollenPatienten aus Jochen Kolbergs Haus wiedererkannt . aber oerschloffen,wie er von Nsinr ans war , machte er keine daraus bezügliche Bemerk¬
ung. Er grüßre die beiden Freunde höflich und vegaö sich, von diesen
gefolgt, sofort in das Schlafzimmer der Baronin, wo die Dienerinnen
deren Leiche auf das seidene Ruhebett niedergelegt hatten.Dr. Wendel konstatierte sehr bald als Todesursache Vergiftungmittels Cyankalrum. Albert war in die Gefängniszelle zurückgeeilt und
hatte von dort die Phiole geholt, die auf dem Fußboden lag. Die in
dem kleinen Gefäß zurückgebliebenen Substanzrrste best« ,lgten das Urteildes Arztes vollkommen.

Der Totenschein enthielt die Angabe der wahren Todesursache.Es erschien auch am nächsten Tage eine Gerichtskommisston aus der Kreis-
Hauptstadt, die den Thatbestand aufnahm . Daß ein Selbstmord vorlag,wurde nicht bezweifelt . Ehrliche Zerwürfnisse, die plötzliche Abreise desBarons waren die angegebnen Mosivr , über die seitens der Herren vom
Gericht ein tiefes Schweigen außerhalb der amtlichen Wirksamkeit ver<
sprochm wurde. (Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen.

jmdwirWMchtt KeMs-
Akktlü.

Dem Beschlüsse des Ausschusses
gemäß findet in Haiterbach am

Sonntag den 15. ds. Ms.,
nachm . 2 Uhr

im Gasthaus zur „Traube" da¬
selbst eine Ausschuß-Sitzung statt,
zu welcher die Vereins -Ausschuß-
Mitglieder , die Mitglieder des Ver¬
eins, sowie sonstige Freunde de;
Landwirtschaft eiugelad . n werden.

Gegenstände:
1 . , die Wahl zweier Mitglieder

der Farrenschaubehörde und
deren Stellvertreter in befän¬
de en Wahlurnenauf die Jahre
1886, 1887 und 1888.

L , Besprechung über die Wirk¬
ung des vom landwirtschaft
lichen Verein bezogenen und
verwendeten Kunstdüngers in
Verbindung mit der Frage
über die Wiederanschaffung
von Kunstdünger von Seiten
des Vereins aufs Frühjahr
1886.

3. , Frage über dm Bezug von
Fleischfuttermehl, dessen Ver-
fütrerung namentlich bei Jung¬
vieh außerordentlich gute Re¬
sultate in unserem Bezirk er¬
geben hat, von Seiten des
landwirtschaftlichen Vereins.

4 , Verschiedenes , z . B . Bestimm¬
ung des Orts für d e nächste
Plenarversammlung.

Den 6. Nov. 1885.
Verstand des landw . Vereins:

Gnntner.
V ö r b a ch.

Pserde -Berkaus.
Ter Un¬

terzeichnete
setzt wegen
Entbehr¬

lichkeitzwei
Pferde , un¬
ter 4 die

Wahl, dem Vekauf aus.
Reichert, Müller.

Altensteig.
Li.

Altensteig.

Kotzschuhe
fiir Gerda,

find in neuer und schöner Fa?on
eingetroffen bei

C. W. Lutz.
A l t e n st e i g.

Kaffee,
Zucker,

billigst bei
M . Naschold,

Eonditor.

1000 Mark Fixum.
Agenten Kaffee an Privates

Emil Schmidt L Co . Hamburg.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Ver- D>
wandte, Freunde und Bekannte auf ^

U Donnerstag den 12. Wovemöer
in das Gasthaus znr „Linde " hier

^ freundlichst ein.
W Xrli'1 Pritzärioli I^tx,

Sohn des ff Joh. Friedrich Lutz, Hafners von hier.
Llisabotüo Hotzror,

Tochter des ff Gemeindepflcgers Rohrer
m Edelweiler.

_ _

Westdeutsche Derstcherungs -Actien-
Aank in Men.

Garantiefonds (Grundkapital uud Reserven)
Mark 9,339,136. —

Wir beehren uns zur öffentlichen Kenntnis zu bringen , daß wir
DkkM LNsocko-' LeoLe--, KMkl 4 TlMkl

i» Altm-eig
eine Agen ur für Altensteig und Umgebung übertragen haben und der¬
selbe zur Vermittlung von Versicherungen gegen Aeuersgefahr
zu festen und billigen Prämien, sowie zur Erteilung jeder gewünschten
Auskunft stets gerne bereit st in wird.

Stuttgart im November 1885.
Die General-Agentur:

— — _ _ Mohl -Elben

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Ver-
pH wandte, Freunde und Bekannte auf DH

A Donnerstag den 12. Wovemöer
"

K in das Gasthaus zrrm „ Ochsen hier,
M freundl chst ein.

lff, , Sohn des Joh. Gg. Saier, Bauers von Oberjettingen.
^ Viiurt Uarie Ltvsainltz,

Tochter des Georg David Brösamle , Schmiedmeisters hier,

Durch günstigen Cinkaus bin ich in der
Lage eine Partie dopPelbreite

(prima Lamas)
zu dem billigen Preis von 75 Psg. die Elle
abzngeben.

Egenhausen.

M « « W

Spielberg.

tLei Nrrsten Las KM
HpitzweMichjA

boniWnbons
I von F . Graef in Mchach. k
1 Packet zu 20 Pf . stets frisch j

- « -S

K

i

Empfehlung.
Unterzeichneterempfiehlt sich

zur Herstellung von
VliL^ erioilungen t

in galvanisirte», schwar¬
zen n. gegossenen Eisen-

Röhren.
Solide und billige Bedien¬

ung sichert zu

Kupferschmied,
in Altensteig. »

Spielberg.
Einen 1jährigen
Farrcn

^ Gelbscheck. Simmen-
thalerRace, sprungfähig , Zulassungs¬
schein 2. Klaffe , sow e einen jungen
zum Schlachten länglichen,
setzt dem Verkaufe aus.

E. Rueff,
z . Rößle.

9 Tage.
8»

I

Mit den neuen Schnelldampfern des>
AMeiiWil DO

kann man die Reise
von Bremen nachAmerika

I in 9 Tagen

mach,n. Näheres bei dem
Hauptagenten

Zolls. ilominAor,
8lu1tArii1,

und dessenAgenten:
John G. Hloller, Aliensteig
Gottlob Schmid in Nagold,
C . F. Heintel , Pfalzgrafenweiler.
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Das arößte

Bettsedern-Lager
v . C . F . Kehnroth, Hamburg

versendet zollfrei gegen Nach¬
nahme (nicht unter 10 Pfund)
gute neue Bettfedern für 60 Psg.
das Pfund, vorzüglich gute Sorte
1 . 25 Psg das Pfund, Prima,
Halbdaunen 1 . 60 und 2 Mk . I
Bei Abnahme vor 50 Pfund ^
5°/o Rabatt. Nicht convemrende
Ware wird umgetauscht.

Winzer Kirchenbau-
Lotterie.

Lose L S Mark sind zu ha¬
ben bei

W . Rieker.
20-Frankenstücke M. 16. 13- 16
Englische Sovereigns 20. 27—31
Russische Imperiales 16. 70—74
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